
OIKRKS Uſm und menſchentum
e ſchönſte Und ſtolzeſte Erwartung, die die Wiſſenſchaft geſetztI„ wurde hat belagerten ari re 1870 der on

ari ausgeſprochen daß ſie nämlich „hoch über den Schranken der feind⸗
en Nationalitäten ein großes Vaterland bilden werde das kein Krieg
befleckt kein Eroberer bedroht Und wo die Geiſter jene Zuflucht Und
inigung nden andern Zeiten die Oivitas Del ihnen eboten

Ein deutſcher Hochſchullehrer der rofeſſor für romaniſche uo
ogie Berlin, Dr Heinrich Morf, ein Schüler von Gaſton ari hat

unſern agen, Unter dem Eindruck des erbittertſten aller Kriege leſe
Hoffnung ſeines verehrten Lehrers wieder aufgegriffen Civitas Dei! Das
Reich der Wiſſenſchaft ſoll emn eich Gottes ſein ein aradie des rieden
In ſeiner ede Beginn des Winterſemeſters 1914/15 hat ſich frei
Und männlich dem ſchönen Bekenntnis geſtellt mit dem ezember
1870 Gaſton ari ſeine Vorleſung Collège de France einleitete
„Im allgemeinen glaube ich nicht daß der Patriotismus irgend
mit der Wiſſenſchaft tun habe Ttrete uneingeſchränkt Und
ohne Vorbehalt die ehre, daß die Wiſſenſchaft als Ziel die
Wahrheit die Wahrheit ihrer ſelbſt willen, anerkennen ſoll ohne irgend
darum beſorgt ſein daß ieſe Wahrheit der Praxis gute oder
ſchlimme, bedauerliche oder erfreuliche Folgen aben kann

me bedeutende Anzahl eu  er Und neutraler Univerſitätsprofeſſoren
hat für dieſen „Glauben 1 die Macht und Dauer der Oivitas Dei der
Wiſſenſchaft“ Zeugnis abgelegt und den Wunſch ausgeſprochen, daß nach
dem Krieg Isbald die internationalen Beziehungen der Gelehrtenwelt

en Umfang wieder aufgenommen werden möchten „Was man
der Ide der Wiſſenſchaft willen wünſchen hat, iſt nUur daß dies
nicht erſt allmählich, Unter dem wang der ſachlichen Notwendigkeit,
ſondern ogleich aus freier Entſchließung aller Beteiligten geſchehen möchte“
(Geheimrat Prof Schmidt 0  am

Noch eine andere Civitas Dei iſt den ſehnſ

igen ugen der gehetzten
Völker unſern Tagen erſchienen: die Liebesmacht der chriſtlichen eligion,

Stimmen. 91.
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verkörpert in der allumfaſſenden und allüberragenden Menſchenliebe des
m Die auf dem erge hat ihre Tore aufgetan, die
kampfmüden Menſchenkinder in ihren Frieden aufzunehmen, und ſelbſt
dort, Einladung ſonſt ni verſtanden wurde, hat ſie jetzt ein
gewiſſes Aufmerken gefunden. „Wenn dieſer neue Papſt die Stimme
der Freun wiſchen den Menſchen, die wir aus ſeinem Uunde gehört
aben, fort rtönen ieße, und zwiſchen den Menſchen Nachſicht und Er⸗

höhende lebe forderte, wie bisher, ſo könnte ſein, der in dieſem
Wäre das nicht ein Troſt? me elle,Kriege der Sieger bliebe

die die merzen ie. ohne ſich mn ihre Urſachen verlieren, und die
welthiſtoriſche Betrachtung umkehrt, indem ſie die Urſachen für vergänglich
hält, aber den Chok der Kreatur, den Leidesabgrund der gegenwärtigen
enſ

ei als Befehl einer erneuerten und tieferfaſſenden lebe erkennte?“
So ſchrieben im Mai 1915 „Die weißen Blätter“

Jawohl, „ein Troſt und eine Erquickung“ ſein, ſich in ein
einiges Gottesreich des rieden retten dürfen, das nicht durch die
Grenzen feindlicher Völker zerriſſen wäre In das Gottesreich der ahrheit,
der Gerechtigkeit, der lebe und der eligion. ber ſofort erhebt ſich eine
quälende rage, die uns dieſes aradie wieder rauben 1o elchen
Sinn und Wert hat dann noch, angeſichts einer ſolchen Oivitas Dei,
Unſer opferreicher, heldenmütiger am Unſer unverzagte Sterben für
das irdiſche Vaterland? „Der Patriotismus hat ni mit der iſſen⸗
chaft tun  74 er  ren die berufenen Vertreter der Wahrheitsforſchung.
Alſo vor der ahrhei und dem Wahrheitsintereſſe muß olk Und
Vaterland ſchweigen! Und ſo auch auf andern ebieten „In Dingen
der Aſthetik gibt es keinen Patriotismus“, ſchrieb erhar Gothein, und
der Berliner tker Max an ſchrieb im 1z dieſes Jahres

Lorentz m Haarlem „Was ich aber nen gegenüber mit beſon⸗
erem Nachdruck etonen wünſche, iſt die feſte, auch durch die Ereigniſſe
des gegenwärtigen Krieges nie erſchütternde Überzeugung, daß e8 Gebiete
der geiſtigen und ſittlichen Welt gibt, enſeits der Völkerkämpfe
iegen icht bloß Wiſſenſchaft und Unſt, ondern auch, und bor allem,
die Si  el Uund die eligion ſind dieſe Jenſeitsreiche, die ni Iſſen
vbon politiſchen Grenzen, ni von beſondern Anſprüchen und Vorrechten
eines Volkes gegenüber dem andern. Nun ſind aber ahrhei und Güte,
Schönheit und Treue, Gerechtigkeit und eligion gerade Unſere abſoluten
erte ſie ſind das Köſtlichſte, was wir beſitzen, weil ſie das Unveränder
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iche und ige das Göttliche ſind Wenn alſo gerade unſere abſoluten
er jenſei des Patriotismus liegen, dann iſt dieſer ſelbſt Relatives

Begrenztes Vergängliches Zufälliges was nur gewiſſer Hinſicht
und Unter beſondern Verhältniſſen möglich und berechtigt und chätzens⸗
ert iſt Und ſo erlier ſeine Ungeteilte Stoßkraft ſeine hinreißende
Wucht bringt ſo man einen, die unbedingte und unbedenkliche
heilige Rückſichtslofigkeit nicht mehr auf, die auch gar ke  in er
die Hinopferung der Menſchenleben nun als ahnſinn oder als
ſündhafte Verſchwendung erſcheinen Wo Wir ihm aber emne volle ra
und Energie belaſſen da iſt 2 uUuns als machten wir Eein Zugeſte

ändnis

eine Illuſion, die augenblicklich ſehr zweckmäßig, 10 lellei notwendig
und unentbehrlich, die ihrer Art auch rhaben ſein mag, die aber doch
eine Illuſion iſt Für die Zeit der Kriegsnot peitſchen wir unſere Seelen
auf, daß ſie ihr Höchſtes einſetzen und ihr Letztes ergeben Und abei
iſſen wir oder ahnen wir ſchon daß wir ogleich nach dem Friedensſchluß

einer Nüchternhei erwachen m  en, die uns weit höhere erte erkennen
und ſchätzen läßt, als die, für wir jetzt Millionen ihr inziges
und Alles opfern aſſen

Wahrlich, das iſt ein unerträglicher Gedanke! Wie ollen unſere
eu  en Und verbhündeten Krieger, und auch die heldenmütigen Kinder
Frankreichs die wir ſo erſchütternder Tragik verbluten ſehen, Wie en
ſie den Gedanken ertragen daß ſie nur für relatibe erte verbluten, daß
ſie nicht für wirklich allerhöchſte und allerbeſte Uter ſich opfern?

CS läßt ſich auch nicht annehmen, daß die Begeiſterung Uund der arte
zähe Siegerwille der Kämpfer ene Art Maſſenhypnoſe ſei, ein Nerven
krampf, der die Leiber wie ein linder Wirbelſturm dahinreißt Unter die
Mündungen der Kanonen In dieſem Falle müßten wir uns erſt recht
all 2  en ſchämen, was dieſem Kriege an Heldentum aufgeboten wurde
CES wäre nur leerer ein, nur Sinnlofigkeit oder beklagenswerter Fana⸗
tismus geweſen Wir en ohne eitere lauben, daß die Begeiſterung,
von den Auguſttagen 1914 bis eute gekommen iſt aus den Seelen
daß ſie ihren Weg hat über erſtan und luen 10 wir
glauben ogar, daß ſie ihrem größten eil gefloſſen iſt aus en und
hochgemuten Herzen, daß ſie Geiſtiges geweſen iſt Wie kam ſie
alſo Unſere Seelen, unſer Denken und ollen, wie hat ſie Auf
nahme den Beſtand unſeres innerſten Weſens gefunden? Wie hat ſie
uns das ehen abverlangen, ſo gebieteriſche und unbedingte Forderungen
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ellen können, wie wir ſie ſonſt nur dbon der abſoluten Wahrheit Und
bon den ſittlichen Imperativen vertragen? Wie können wir ſterben
müſſen und ſterben wollen für das um, enn doch
un

ſtes jenſei davon liegt, Im reinen Men  entum?
Das iſt die rage

Die Erkenntnis iſt nicht vermeiden, daß alle die üter, die un⸗
mittelbar den Siegespreis eines Krieges darſtellen, die politiſchen iele,
die wirtſchaftlichen orteile, die Erhaltung Und Entfaltung des Volkstums
Und des Raſſengutes nicht die höchſten ſind, die wir kennen, daß ſie nicht
Vi die Reihen jener Köſtlichkeiten ehören, denen wir einen abſoluten,
unbedingten und in ſich ruhenden Wert und Sinn zuerkennen. Sie
ſind in der Tat nur relatibe Größen. Der Verlauf der politiſchen Grenzen
hat gewi unabſehbare Bedeutung für das äußere, das materielle, wirt⸗
ſchaftliche, auch das oziale Wohlbefinden vieler Menſchen Dieſer Verlauf
kann für Jahrhunderte die Unterdrückung und Peinigung oder auch die
Entfaltung und Macht eines Volksſtammes edeuten Aber In das
Innerſte der Menſchen rei dieſer Einfluß nicht hinein. Auch In einem
geknechteten und Unterdrückten kann da 2 nicht ausgelöſcht
werden Die ren und olen ſind a Beweis ber auch
umgekehrt, alle politiſche reihei und aller wirtſchaftliche Aufſchwung
kann das olk nicht ohne weiteres Uund Iim ſelben Verhältnis bereichern,
beſſern, tärken Und eben Ja erfahrungsgemäß edeute ſelmehr
eine Gefahr, für die geſündeſten und kraftvollſten Völker die
Gefahr der Überkultur, der die beſteingerichteten und mächtigſten der ntiken
Staaten rlegen ſind

Was weſentlich und entſcheidend iſt für das lück Und den Wert eines
Volkes wie des einzelnen Menſchen, nämlich der hochperſönliche innere Beſitz,
die arakterkräfte, die geiſtigen Kräfte, gerade die ſind nicht 10 ab⸗
hängig bon Zeit und Raum, bon Raſſenzugehörigkeit und Nationalität
Wahrheit und el  eit, lebe und Treue, Heroismus und Heiligkeit ſind
nicht gebunden die ohnſitze Und die Blutmiſchung. Ja ſelbſt die
geiſtige egabung iſt nur Ni. geringem, kaum wahrnehmbarem rade be  *
imm durch Raſſenmerkmale; das Genie wie die dumpfen und ufrucht⸗
baren Gehirne ſind in unberechenbarer Weiſe erſtreu über alle Völker⸗
en Es Und ſind, trotz Sir Ray Lankeſter, auch den eu  en
„originelle Leiſtungen nicht fremd“ „die ne, unabhängige Spekulation

iſt ihnen nicht verſagt“. Sie Aben ntutti begabte und bahnbrechende
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Pioniere des For  I und erfolgreiche Pfadfinder de Geiſtes; wie auch
anderſeits das bewegliche galliſche Temperamen einer ganz ungeahnten
Zähigkeit Uund einem erſtaunlich geduldigen arten und Ausharren 10
iſt Wir rleben das täglich mit Verwunderun und ehrlichem Reſpekt.
Das ch

eriſtiſch 1  L. Raſſeneigentümliche, Nationale in den Er⸗
zeugniſſen des Geiſteslebens, von dem man ſo viel Aufhebens macht, ver
ſ

inde gegenüber dem allgemein Menſchlichen ES beſteht auch nicht m
diskreten, feſten Wirklichkeiten, die nicht ausgetauſcht werden önnten bon
olk Volk, ondern In ſtetig ineinander verfließenden und wellenförmig
über den Völkern und 0  en auf⸗ und abwogenden Qualitätsunterſchieden.
Es gibt auf geiſtigem Gebiete keine onopole auf beſtimmte Begabungen
und Lebensformen. Was bei einem offenbart, kann jederzeit
und Unbermutet auch bei einem andern hervorbrechen. Das allgemein
Menſchliche wird zwar immer nUur individualiſiert auftreten, aber nicht
in ſog Geſamtperſonen, ondern V Einzelperſonen, die allein irkliche
Individuen ſind Michelangelos Un iſt Einmaliges, Un⸗
vertauſchbares, Unübertragbares, aber nicht eil ſie italieniſch oder
romaniſch oder abendländiſch, ondern eil ſie eben Michelangelos
Kunſt war.

Aber auch das Böſe und Minderwertige kann nicht me  ni nach
Nationalität und Raſſenmiſchung ertei werden. Das Unkraut nde ſich
ausgeſtreu über alle elle der Saatfelder Gottes. ewi üben die Um
gebung, die Erziehung, die Schulverhältniſſe, die allgemeine Diſziplin, die
Sauberkeit und Hygiene, 10 auch die Erde und das aſſer, der Himmel
und die Luft einen bedeutenden Einfluß auf das Menſchengewächs aus
ber en  eiden iſt das alles nicht. Es gibt Helden und erräter,
Heilige Und Verbrecher, blutſaugende Ausbeuter und aufopfernde Menſchen⸗
reunde Unter jedem Himmelsſtrich. Darum iſt es ſo unmöglich, ein ganzes
olk und überhaupt eine Gemeinſcha verantwortlich machen für die
Bosheit und Erbärmlichkeit einzelner Genoſſen, oder für die übeltaten, die
V des Volkes Namen geſchehen Das Böſe wie das Ute qui zuletzt
nUur aus Individuen, und auch dieſe elbſt ſind wiederum bis in
begrenzte Tiefen differenziert. Es gibt auch in der geiſtigen und mora
liſchen Welt keine ome, keine undifferenzierten Einheiten; VN jedem
Menſchen Uund m jeder ſeiner aten und egungen bis ins  5 Unendliche
hinein läßt ſich immer wieder Gutes und Böſes, Wertvolles Uund Unnützes
Unterſcheiden. Noch viel mehr alſo V jedem olk.
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So erſcheint alſo die Volkszugehörigkeit und das Um faſt als
Gleichgültiges, Unweſentliches? So viel en wir allerdings zu⸗

geben, daß * nicht das abſolute und vollwertige Gut des Menſchen iſt.
Und auch für die Menſchheit Im ganzen edeute 2 Urchaus nicht den
größten0 daß ſie in Nationali  en geſpalten iſt Die tiefſinnige
Erzählung der be ie. in der Sprachenteilung, die eute als run
lage aller nationalen erte Uund Eigenarten gilt, eine Sprach, verwirrung“,
als Strafe für frevelhaften Übermut.

Wie bekommen alſo die Intereſſen des Volkstums, eine Erhaltung,
politiſche Geltung, ſeine reihei und Macht, wie ekommt all das

Macht über den Menſchen? über ſeinen Leib Und ſogar über eine Seele?
me ſo beiſpielloſe Macht, wie wir ſie m dieſem Kriege wirkſam ſehen?

Die ſeeliſchen Triebe und Kräfte des Individuum können aus einer
doppelten Richtung auf die Volkstumsintereſſen elenkt werden: bon Unten
wie von oben. Das Volkstum kann ſich mit den Dingen verſchmelzen,
die Unter der Gewalt und dem Herrſchaftsbereich des Individuum liegen;
oder auch nach oben mit den Kräften Und Zielen, deren Herrſchaft das
Individuum unterworfen iſt Und denen 2 len Die er Gruppe
iſt die der egoiſtiſchen Intereſſen; ſie bilden den Bereich des rivaten
Nutzens. Die zweite Gruppe bildet den Bereich der überindibiduellen
Und übermenſchlichen Normen, Geſetze und erte, der Ideale Daß in
bielen en die Staats⸗ und Volksintereſſen beim Individuum Anklang
nden nUur durch Verſchmelzung mit ſeinem privaten Nutzintereſſe, iſt
zweifellos; Und m dieſer Verbindung kann ſelbſt ein für das olk im
ganzen ung  1  er rieg bewußt gewollt Uund gemacht ſein bon einzelnen
abgrundtie verworfenen Individuen Das iſt 10 gerade der ittere or⸗
wurf, den wir über den ana Und das Atlantiſche Meer hinüber erheben,
daß den Triebkräften, die dieſen rieg entfeſſelt aben und ihn Iimmer
noch verlängern, großenteils, lellet vorwiegend Geſchäftsintereſſen einzelner
Lieferanten und Finanzmänner gehören. Und auch bei Uuns eS nicht

ſolchen ichten, enen des eu  en Reiches „Macht und eltung“,
ſeine äußere Uund ſeine innere Geſtaltung ni nderes iſt als ein Faktor
in ihren privatwirtſchaftlichen Rechnungen. Auch der Größenwahn einzelner
Chauviniſten, wie ſie ſich alleror nden, gewiſſer öffentlicher Meinungen,
der 5 egoismo“, den die Völker zuweilen an den Tag egen, iſt ein
ſolcher Fall vbon Bemäntelung des Privatnutzens einzelner mit patriotiſchem
Gebaren, beſtenfalls aber nicht mehr als eine Art bon Partei⸗Egbismus
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oder Familienſtolz. Es mag ſein, daß auch dieſe rivaten, kapitaliſtiſchen
oder arteiegoiſtiſchen Intereſſen auf große Strecken ſich ecken können mit
den Intereſſen des Staates und Volkes, wenigſtens mit den rein äußeren,
materiellen Und ziviliſatoriſchen Intereſſen. Doch E kann und wird auch
irgendwo Gegenſätzen kommen, und dann wehe dem olke, wenn etwa
das internationale Kapital oder der internationale Preſſeklüngel oder die
kopfloſe, vbon Leidenſchaften Uund Schlagworten berauſchte internationale
Demokratie über ſein Schickſal entſcheiden oder gar ſeinen aufri  1g 9
meinten Patriotismus in einen rieg etzen

In allen dieſen en iſt das Uum in der Tat entwürdigt und
herabgezogen; gegenüber dem ribaten igennu der Individuen müßten
ſeine Güter und erte unerreichbar hoch Vor allem dann, wenn
ieſe Privatintereſſen ſich international verbündet und vertruſtet aben
Alle derartigen „internationalen Werte“ en zurücktreten vbor der Rückſicht
nahme auf das Staats⸗ und Volkswohl. Und zwar bedingungslos. Die
vaterländiſchen erte und Forderungen erlangen hier eine ähnlich ge⸗
bieteriſche Geltung wie die abſoluten erte der ahrhei und Si  et
Frei und ſouverän treten ſie auf und gebieten jeder Hand und jedem Herzen

Ein ſolch abſoluter Volks⸗ Uund Vaterlandsdienſt iſt aber nUur möglich,
weil das Um ſich verbünden kann mit den ächten, die über der
eele ehen, mit dem Überindividuellen, Überirdiſchen, Übermenſchlichen,
Göttlichen, eben jenen abſoluten erten, denen jede eben dienen hat
Sie bilden die Geſamtheit der ſittlichen und geiſtigen er des Menſchen

Wie eindringli und gewaltig ieſe abſoluten erte, echt und Treue,
lebe und eligion den ten Vaterlande redigen önnen, den Ge⸗
horſam die aatliche Autorität, die reudige und ſelbſtloſe Teilnahme
— Gemeinſchaftsleben, die aufopfernde Hingabe das Gemeinwohl und
den rückſichtsloſen Einſatz des Lebens zum Schutz der Heimat Uund ihrer
durch lut Uund Gemeinſchaftsbande zuſammengehörigen Bewohner, all das
iſt ngſt, bevor es bon der chriſtlichen Moralphiloſophie und Ora
theologie ſyſtemati v  gen wurde, Gemeingut aller Elementarſchulen
der Kirche geweſen. das iſt beſonders m dieſen beiden Kriegsjahren
u  rli berkündet worden bon allen Kanzeln und Kathedern.

Weniger eutlich iſt tellei geſagt worden, daß leſe Güter allein
die abſoluten ſind und erſt die Teilnahme an ihnen auch den Vaterlands⸗
len emporträgt einer Art abſoluter Geltung; daß 2 alſo auch bon
dieſen letzten und berufungsloſen 0  en bhängt, wie weit des Vater⸗
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landes Intereſſe Uuns gebieten darf Es iſt undenkbar, daß Gerechtigkeit
lebe und ahrhei etwa zur  ehen nüßten hinter patriotiſchen Er⸗
wägungen, hinter „geheiligten Aſpirationen“ Nation oder Raſſe So
eit die Wiſſenſcha den Intereſſen der ahrhei und Wahrheits⸗
forſchun Nen hat ſie der Tat mit irgend welchem Opportunismus
ni tun, auch nicht zugunſten des Patriotismus oder der rieg  6
ührung Und es iſt nicht bloß ein kurzſichtiger ondern ſeinen letzten
onſequenzen auch Unſittlicher und wahrheitsfeindlicher Standpunkt enn
eine eutſche Zeitung die Forderung rhoben hat „Auch der Wiſſen⸗

keine Au  nderei mehr!“ Und perſönliche der die Ge
lehrtenrepubli ſofort bei Kriegsausbruch zerreißen begann, die Leiden  2

und Gehäſſigkeit der ſe die Träger glänzender Namen und
Ordensabzeichen zum er elen, die Kleinlichkeit mit der ſe für
die kommende Friedenszeit der Ausſchluß deutſcher Gelehrten von wiſſen
ſchaftlichen Kongreſſen gefordert Urde all das iſt nicht nur n tragi⸗
komiſcher Zuſammenbruch der vielgerühmten „Vorausſetzungsloſigkeit“ der
modernen Wiſſenſchaft, 6⁰ enthält auch enne prinzipielle Verleugnung der
höchſten und abſoluten erte, denen wir nbetung und Unbedingte Huldi⸗
gung chulden enne lrkliche Abgötterei E arimn Ein neutraler und
edel denkender Forſcher, Prof Gerhard Gran⸗Chriſtiania glaubt dieſen Ab⸗
fall und Bruch, den ſelbſt bitter beklagt entſchuldigen oder wenigſtens
ren können mit der Tatſache, „daß jeder Forſcher oder Künſtler
Sohn des Landes iſt dem ＋ geboren iſt Bürger derjenigen Geſellſchaft

der ebt daß CEL erfüllt iſt bon erſelben iebe und demſelben Haſſe
Wie der eſt ſeiner Landsleute daß er, enn das Vaterland Gefahr
ſt von erſelben Verteidigungsleidenſchaft ergriffen ird von emſelben

Opferwillen verſchlungen ird bon derſelben Blindheit geſchlagen wird.
eder elehrte war Patriot bevor er zum Forſcher wurde Die lebe
Land und Volk iſt älter, urſprünglicher und ſtärker als die lebe zur ob
jektiven ahrhei . leſe „Entſchuldigung“ iſt aber der Tat vernich
end für die Vertreter der wiſſenſchaftlichen ahrhei denen die tebe

Vaterland und Volk ſtärker iſt als die lebe zur objektiven ahrhei
Aber auch vernichtend für den Patriotismus Denn ſo . eL

Atavismus dar Rückfall vormenſchliche Barbarei bon Uun⸗

Aßbarer Abgründigkeit. Wir können uUuns 10 keine Ufe menſchlicher
Entwicklung vorſtellen, wWO die objektive ahrhei hinter irgend emne ück⸗
ſicht zurücktreten mußte.
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Noch eime andere Folgerung iſt lellei wenig betont worden.
Die abſoluten erte, enen ſelbſt des Vaterlande ien Und lebe
untergeordnet iſt, ind allgemeinmenſchliche erte, kein Volkstum Sie
gehören zur notwendigſten Ausſtattung eines jeden Menſchenweſens In
jeder Zone und jeder Raſſe Wenn alſo ſie ＋2 ſind, dem
patriotiſchen edantken den beſten Hort und die ſicherſte Verankerung ge⸗
währen, dann der Weg Um und Volkskraft notwendig
über die Bildung und Erziehung des Individuums zUum allgemeinmenſch⸗
en Geiſte. Nur der Menſch, der VN- ahrhei und Gerechtigkeit, lebe
und Treue, m ott und Gottes ewigen Normen gegründet it, vermag
dann Ue und Träger eines ganz autern Patriotismus ſein. Ein
überraſchendes, aber Unwiderlegliches Paradoxon: Das Allgemeinmenſchliche,
dieſe echteſte aller Internationalen, iſt gerade die Uelle des ahrha nationalen
Geiſtes. Gott, das univerſalſte Gut, iſt wenigſten in den ranten eines
Volkstums befangen, und doch der Weg zum gerade über ott
Wer immer ſein olk ahrha entdecken will, der muß ott vorüber⸗
kommen, denn ott auf jeder 2  E, die wiſchen Menſchen erbaut iſt

Menſchen Und Völker, die für teſe allgemeinmenſchlichen Ideale keinen
Enthuſiasmus mehr aufbringen, werden auch dem vaterländiſchen ed
immer nur efangen, geteilt, unzuverläſſig, als Rechner und Ge⸗
eute gegenüberſtehen, die ſich nicht allzu eit auf perſönliche Opfer
einlaſſen. Darum iſt e8 maßloſe Torheit und Kurzſichtigkeit, leſe all⸗
gemeinmenſchlichen erte aus nationalem Übereifer ausſchalten oder auch
nur die zweite drängen 3u wollen Wie kann man zum Bei
le nur erwarten oder verlangen, die Jugend atriotiſch und national
zu erziehen, ohne ſie vorher und vor allem ittlich und religiös gebilde

haben? iſt unmöglich, den volkstümlichen Sinn direkt pflegen
mit Umgehung und auf Koſten jener otibe, we erſt im Herzen des
Menſchen das Erdreich bereiten en Gewiß könnte der n  1 hervor⸗
gerufene, leidenſchaftliche Rauſchzuſtand eines exaltierten Chauvinismus
außergewöhnliche Stoßkräfte entfalten Aber doch nur für ürzere Zeit
und enn rage ird von blendenden rfolgen. Die wahren Inter⸗
eſſen der Nation ſind auernd Und gut nur in den Idealen des indivi⸗
duellen Seelenlebens aufgehoben; ſie en eine Heimſtätte aben in den
Heiligtümern, welchen die reine lebe Uund Ifur der Seele gilt

ieſe erhabenſten erte ſind aber, wie geſagt, übermenſchlich Und
darum auch allmenſchlich. en  eitsgut! Sie ſind alſo nUr dem zu⸗
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änglich, der ſie in dem unberminderten Umkreis der ganzen großen Menſchen⸗
familie ſucht Die Menſchheitsgemeinſchaft iſt für ieſe Güter wie eine Art
alleinſeligmachender Kirche Wer im Sinne des fanatiſchen Nationa⸗
lismus bon ihr ausſchließt oder ſie au  en will V partikulare Sekten,
der exkommuniziert ſich ſelbſt durch eigenen Bannſpruch Uund gi Zi
ſternen, die kein a0  er halten.

leſe Gemeinſcha VN der Menſchheit iſt aber eine eelengemeinſchaft.
Sie beſteht nicht allein in der Teilnahme Weltkongreſſen, m Uslands⸗
reiſen, in der Lektüre oder im Studium ausländiſcher Literaturdenkmäler
Sie iſt im beſten Sinne ein ingehen in die Menſchheits ſeele. Zu
Seelen aber hat immer nur eine eele Zutritt. Ein Gemeinſchaft
iſt inwendiges Verſtehen, iſt Teilnahme Im eigentlichen Sinne dieſes ſchönen
eu  en ortes ſie iſt „teilnehmend“, ſie iſt herzlich und lebrei er⸗
armend und helfend. Sie iſt etn n lebe Und Achtung wurzelndes eL⸗
ſtehenwollen. Und wer dieſe ande der Achtung und iebe, der ſelbſtloſen,
dem Menſchen und dem Menſchheitsgenoſſen allerorten geſchenkten Teilnahme
zerreißt, Uund Gre 2 auch nur in edanken oder auch nur während eines
Krieges, der chließt ſich und ſeinen Lebenskrei aus von den Quellen des
univerſalen Lebens, der chädigt zuletzt ſelbſt ſein Volk, en Intereſſen
er angebli dienen will durch ſeine völkiſch, national und patriotiſch ſich
gebärdende Intoleranz.

Noch eine Folgerung ergibt ich, und ſie wieder zum Aus⸗
gangspunkt unſerer Unterſuchung zur nur die Bürger der Civitas
Dei ſind 9  1  e Und friedreiche Einwohner in rdi  en Vaterländern
Das rückhaltloſe Bekenntnis zur überpolitiſchen und übernationalen Wahr⸗
heit entfremdet ſie nicht der heißen lebe und dem flammenden Opferſinn
für olk und Vaterland Und anderſeits verlieren ſie in den frevel⸗
hafteſten Kriegen, Iin die ſie verwickelt werden, nicht die ſeeliſche Heimat
einer allmenſchlichen Liebes⸗ und Wahrheitsgemeinſchaft. Auch Unter den
rauſchenden Fahnen ihre Volkstums ren ſie noch die Gebote eines reinen
Men  entums. Gerade die Weltkirche iſt alſo das „hochragende Wahr
zeichen der Nationen“, wie das atikaniſche Konzil ſich au und
den ndsmann verſtehen wir am beſten im Herzen desjenigen, der
nach keiner Landsmannſchaft ſich nannte, des Menſchenſohnes.

et Lippert


